
BUCHBESPRECHUNGEN

Jahrzehnten entdeckt un: laut verkündet ‚1t pays'! Den Giptel erreicilt der unmenschlıi-
che Okonomismus des Verft. In eıl I1 „Dıiıe Okonomik der menschlichen Werte“” Da-
ach bestünde der Zuwachs menschlichem Wert der Zeıt nıcht darın, da der
Mensch seıne Zeıt siınnvoller verwendet und den Sınngehalt se1ines Lebens berei-
chert, sondern ın dem Zuwachs Reallohn, des Quantums VO  e Unterhaltsmitteln,
das als Entlohnung für dıe VO  3 ihm ın der Zeiteinheit einer Stunde geleistete Lohnar-
beıt bezieht. Wer sıch darüber unterrichten möchte, W1€e der wodurch der Mensch sıch
menschlich für seine Leıistung In der Wıirtschaft qualifiziert un: W as als seınen pCI-
sönlıchen Einsatz (sein ‚;human capıtal‘) In den Sozialprozefß der Wırtschaft einbringt,
der findet 1n dem Buch nıcht, W as sucht. Wohl ber können die VO Vert. vorgeleg-
ten Erkenntnisse 1e] au beıtragen, verhängniısvolle Fehler unNnserer Wıiırtschafts-
olıtık un namentlic UIISGTer Entwicklungshilfepolitik abzustellen; A bedürtfte
allerdings ın Politik un: Wıirtschaftt VOT allem einer besseren Moral.

C: NELL-BREUNING S:}

DEMMER, KLAUS, Leben iın Menschenhand. Grundlagen des bioethischen Gesprächs (Stu-
1en ZUuUr theologischen Ethik 23) Freiburg-Schw./ Freiburg Wıen Uniiversitäts-
verlag Freiburg ı. Ue./Herder 1987 170
Miıt großen Erwartungen macht INnNan sıch dieses Buch Nıcht 1Ur auf einıge der

brennendsten Fragen der Bioethık, Iso des Teıles der Ethık, der sıch mI1t der Anwen-
dung genereller ethischer Theorien, Prinzıpien und Urteıile auf Probleme der Heılpra-
X1S, des Gesundheitswesens un der medizinıschen und biologischen Forschung
beschäftigt, hofft 1119  — dırekte, in der Praxıs sıch bewährende Antworten finden,
sondern INa  ! rechnet be1 dem renommılerten Autor damıt, einer Retflexion begeg-
NECMN, die ihre Kategorien un: Argumente aus nıcht Ww1€e das häufig der Fall 1St angel-
sächsischen phılosophischen Tradıtiıonen bezıeht, sondern iıne Weıiterführung der
medizinischen Ethik ın der Tradıtion katholischer Moraltheologie ISt, die ıhr Licht Ja
keineswegs den Schettel stellen braucht.

Dıie zuletzt ENANNLEN Erwartungen werden uch WEn INa  w} bısweilen autf nıcht
vollständıg integrierte Anleihen, wWwI1e z B Paradiıgmenwechsel der Autonomıie, ıne
der ersten Leitkonstanten der Bioethik, trıfft reichlich ertüllt. In einem ersten eıl
durchwandert der Verf eiıne Reihe überlieferter moraltheologischer Traktate „ratlo
theologica“, Naturbegrifft, (Gewıissen un Moralsysteme un den Traktat der „fontes
moralıtatıs“” s1ie fl.ll' eın „bioethisches Gespräch” fruchtbar machen. Immer
wiıeder hält sıch be1 dem Begrift der „Natur“ auf, dıe für iıh „konstitutiv ın die sıttlı-
che Ordnung ein(trıtt), insotern s1e als Schutz der als Grenze für das anthropolo-
gische Projekt bedeutsam erscheint“ 46) Dıi1e Bioethik lautet das eigene
Programm mu{(ß be]l allen VO: ıhr festzulegenden Verhaltens- un Verfahrensweisen
eıne Einheit herstellen zwıischen eıner Natur, die selbst allein nıcht Norm 1St, sondern
NUTr unbeliebige Vorgabe des Denkens un: Deutens, un: der Person. Den Vert treibt
offensichtlich die Sorge u Bioethiker könnten entweder normatıve Überlegungen
auf naturalistische Diısposıitionen reduzieren, der in eıinen „spiritualistischen Reduk-
tionısmus“” verflüchtigen. Eın weıteres wichtiges Instrumentar sıeht ın den
Moralsystemen, die W as 88 zahlreichen Fragen der Bioethik als notwendıg erscheint
„verantwortlıch handeln (erlauben), sobald eın 1ecr un Jjetzt unüberwindbarer
Zweıtel herrscht un gleichzeıntig eın Entscheidungsnotstand gegeben ISt 59) Ausge-
NOMmM$MEN dort, wırksamer Rechtsschutz besorgen ansteht, olglıc Tutiorısmus

Platz 1St, soll ach dem Vert der Probabilismus, bei dem ZUuU Handeln eın solıder
probabler Rechtfertigungsgrund vorliegen mufß, als Prinzıp des Fortschritts für die
Bioethik wiedergewonnen werden. Diese un andere grundsätzlichen Erörterungen
sınd durchweg lehrreich un interessant. Dıiıe drei Fragekreise des zweıten Teıles An-
fang, nde des Lebens un personale Integrität tallen 1m Nıveau nıcht ab, ber beı
ihnen vermißt Man doch eın hinreichendes Interesse der Praxıs. Zwar gibt immer
wıeder erstaunlıche Einblicke in den Informationsstand des Verf., ber dıie Darlegun-
SCn halten sıch insgesamt auf eiıner en Abstraktionsebene. Wenn I1  - sıch den
Spaß bereıten würde, die gehobene Sprachebene eın paar Grade senken, hätte
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1113  — hın und wıeder ziıemlıche Banalıtäten, WwW1€e die Erörterungen ZUTr Aufklärungs-
un: Schweigepflicht des Arztes. Doch 1sSt das wıederum Nnur die Schattenseite VO Vor-
zügen des Werkes, ın dem nıcht w1e ın zahlreichen moraltheologischen Autsätzen

mühsam, VO Autor schnell angelesene Fakten wiedergegeben werden, sondern 1M -
IMer thisch argumentiert wırd Dıie Dıszıplın der Moraltheologie stellt sıch In ihrem e1l-
n Gewand un! ihrer eigenen Begrifflichkeit VOT. Das 1St nıcht der geringste
Vorzug des empfehlenswerten Werkes. H SCHMITZ S

LINDNER, ERICH E Dıie königlıche Kunst ım Bıld. Ikonographie der Freimaurerei. (sraz
Akademische Druck- und Verlagsanstalt 1986 267 s 138 Abb
Der vorliegende Band geht zurück auf die inzwischen vergriffene Graphiksamm-

lung: Freimaurerisches Brauchtum iın Bıldern( Bayreuth: Forschungsloge
Quatuor Coronatı 1969 War die vorausgehende Veröffentlichung des Bıldmaterials
ausschließlich für den treimaurerischen Leserkreis gedacht, wendet sıch 9808 uch

Außenstehende. eın Materıal teılt 1ın rel Abschniıtte. eıl Dıie Johannis
blaue) Loge. Darstellungen der Arbeıtsvorbereitung un der Aufnahme In Lehrlings-,
Gesellen- und Meistergrad. eıl Hochgrade (Erkenntnisstuten). Dı1e zentrale Iko-
nographie der FreimaurereIl miıt Logenabrıssen un! Symboldarstellungen verschiede-
ner Grade, Rıten un: Systeme. eıl Allgemeıne freimaurerische Darstellungen un
verwandte Gebiete.

Für eınen Nichtfreimaurer w1e den Rez wÄäre VETITIMECSSCH, aufgrund dieses Bandes
eiınem abschließenden Urteıiıl ber freimaurerische Ikonographie kommen. Fre1i-

maurereı besteht 1m Wesenskern 4aus dem Vollzug. Keıine och intensıve Lektüre,
keıin Studium kann Logenerfahrung So wırd uch nıemand treimaurerische
Rıten, Symbole un: Bılder voll un ganz verstehen können, der diese nıcht 1im Vollzug
ertTfahren hat. Dıe Rıtuale aller Grade un Spielarten sınd edruckt erhältlıch, nachles-
bar, studierbar und das Geheimmnıis der Freimaurer, exıstıiert, besteht ın der verbal
nıcht miıtteiılbaren Gemütsbewegung, in der menschlichen und geistigen Verfeinerung
des Handelnden. Wıe be1 allen exklusıyen Männerbünden 1St uch be1 den Freimaurern
die Getahr des Mifsverstehens un: der Verleumdung durch Aufßenstehende grofßß. Das
Schicksal der Tempelrıitter 1St keın Einzeltall. Eıne weıtere Geftahr 1St die Zersplitterung
in ırreguläre Gruppilerungen: die atheistischen, antıiıklerikalen und kırchen-
kämpferischen Logen sınd für dıe klassısche Freimaurerel der Londoner Mutterloge,
die den Glauben eıinen Schöpfergott V!  e iırregulär. Der Leser wırd bemer-
ken, WI1e sehr die treimaurerische Ikonographie ın der Biıld- un Symbolwelt der Bibel
und des Christentums verwurzelt ISt; die Folıe der mittelalterlichen Kathedralbauhüt-
ten lıegt zugrunde. In weıten Teılen 1St Freimaurere1l nıchts als der Versuch, die Ver-

schüttete Symbolwelt aus der eıt der Glaubensherrschaftt ber dıe Epoche der
Vernunft 1Ns Atomzeıtalter hinüberzuretten. Dies geschieht in der Sprache un! mıiıt den
Instrumenten der Bauhütte:; 1e] des Bauens 1St nıcht mehr die Errichtung eınes steiner-
N6  - Gotteshauses, sondern die Vervollkommnung des Menschen, des lebendigen te1l-
nNnes 1n einem geistigen Haus (1. Petrusbrief; 20} Logenarbeıt 1St dabeı keine
Ersatzreliıgion, Inıtıatiıonen sınd keine Ersatzsakramente, reguläre Freimaurer sınd
keine Konkurrenten der Chriısten. Dıiıe Erkenntnis der gemeınsamen urzeln hat 1im
VErTBANSCNECNHN Jahrzehnt einem Dıalog zwıschen Freimaurern un:! katholischer Kır-
che ın Deutschland geführt. Wesentlichen Anteıl daran hatte der 1m Vorwort
Baron DPeter VO Pölnitz. Leider sınd diese Gespräche zunächst gescheıitert. 250jährige
Mißverständnisse können nıcht innerhalb eiınes Jahrzehntes ausgeräumt werden, doch
1st ohl das letzte Wort darüber och nıcht gesprochen. Das Buch VO weckt Inter-
CSSsSe für die fremde Welt der Logen un:! ihre Symbolik, hne alle Zusammenhänge —

schöpfend erklären wollen. Dıe dreisprachige Ausführung der Begleittexte in
Deutsch, Englısch un: Französisch schränkt leider den Raum für die Bildbeschreibun-
SCH erheblich e1n; bleibt ine reichhaltige Sammlung VO Biıldmaterıal, das oft
ZU Meditieren einladen un: manchen Betrachter aAaNrecSCN INnNas, mehr ber die Frei-
maurerel in Erfahrung bringen. ONRADS-KRONENBERG S
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